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der Bräutigam zum Dechante mit einem Geſuche Um (X  I) 18⸗
pens von zwei kirchlichen Aufgeboten, nachmittags mit einem
gleichen Geſuche dieſelbe Dispens zur Bezirkshauptmannſchaft,
Samstag früh brachte ſeinem Pfarrer die (XX) Verkündanzeige,

onntage wurden die beiden Brautleute iun beiden Pfarrkirchen
verkündet, am ontag brachte der Bräutigam den Auskünd⸗
chein von ſeinem Pfarrer, und endlich onnten die beiden Glücklichen
durch die ſofort erfolgende Copulation die Ehe ſchließen,
kommenden Tage ihr ne Heim aufzuſuchen

Schwertberg. o

ſef elm V, Pfarr Adminiſtrator.
(Ein Hauptt mit Hinderniſſen In Prager

Re  an  0 veröffentlichte Im November 1893 in einem Prager
Blatte aus ſeiner Praxis folgenden Fall „DIn der letzten Ziehungs  2  —

der erbiſchen Franks⸗Tabak⸗Loſe erſchienen drei Haupttreffer,
und zwarx einer zu 200.000 Franks und zwei zu 12 100.000 Franks
als »Unbehoben. 4 Einer dieſer »Unbehobenen Haupt  treff er per
—100.000 Franks war In der Ziehung Am September 1891 auf
das Los Serie 5038 Nir 23 efallen, welches ſich um Beſitze des
hieſigen Buchbindergehilfen Herrn Eduard Fuchs befand. Nachdem
der Treffer October 1891 fällig geworden war, ma Herr
Fuchs bei der öhmiſchen Unionbank Anſtalten, die Auszahlung
ſeine Treffers V bewirken. Als ETL jedo behufs Entgegennahme
ſeines Geldes Iim October 1891 bei der öhmiſchen Unionbank rſchien,
wurde von einem ereits anweſenden Polizeibeamten ſeinem
ni geringen Schrecken feſtgenommen und zur Polizeidirection 9e⸗
führt, wo ETL ſich legitimieren und ins beſondere U  4  ber den redlichen
Eſr des Loſes ausweiſen 0  L, weil, wie ihm hier mitgethei
wurde, die Auszahlung des Treffers von der ſerbiſchen Regierung
iſtier worden ſei Nachdem Herr Eduard Fuchs in der Lage war,
ſich ſofor darüber auszuweiſen, daſs EL das betreffende Los m der
hieſigen Wechſelſtube des Chriſtoph Gruß ſeinerzeit käuflich erworben
habe, wurde ihm das Los zwar zurückgeſtellt, jed o edeutet, daſs
orläufig die Auszahlung des Treffers nicht zu denken ſei Herr
Eduard Fuchs wendete ſich nun an mich und ES wurde mir auf
meine einleitenden Schritte In Belgrad die Mittheilung gemacht, daſs
ein Belgrader Frächtergehilfe den nſpru auf jene Los, bezw
den gemachten Treffer erhebe, weil dieſes Los in ſeinem Beſitze 9e
weſen und ihm durch Diebſtahl abhanden gekommen ſei, und daſ
derſelbe durch das ſerbiſche Finanzminiſterium das Verbot der Aus⸗
zahlung beim Wiener Bankverein als Zahlſtelle für jene Loſe rwirkt
habe Omt galt * zunächſt die ehebung jenes erbote anzu  —  —
ſtreben Nach faſt zweijähriger Anſtrengung gelang C mir, allerdings
nit energiſcher Unterſtützung des auswärtigen mte in Wien und
der und Geſandtſchaft H Belgrad dem E des errn Eduard
Fuchs um Durchbruche zu verhelfen, indem vor einigen agen da
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ſerbiſche Finanzminiſterium endlich In die Behebung des ſeinerzeitigen
Verbotes einwilligte, und infolge deſſen der Treffer per 100.000 Frks
m old errn Eduard Fuchs vom Wiener Bankverein QAus⸗
bezahlt wurde“.

Durfte Eduard Fuchs die ehebung des Auszahlungs⸗Verbotes
auch dann noch anſtreben, nachdem ihm ekannt geworden, daſs das
ragliche Los einem Belgrader Frächtergehilfen entwendet worden,
und ſowohl das Los als auch den Gewinn als ein Eigenthum
anſehen

Seine Berechtigung iezu owie auch die behördlichen Maß⸗
nahmen ſind auch für den Gewiſſensberei unzweifelhaft.

Der Belgrader Frächtergehilfe ſeinen Anſpruch auf den
Rückerhalt des Loſes auf den Grundſatz „TES lamat Dominum,“
welcher Im 366 des öſterr. allgem bürgerl Geſetzbuches den Aus⸗
druück gefunden hat „Mit dem E des Eigenthümers, jeden
anderen von dem Beſitze ſeiner Sache auszuſchließen, iſt auch das
Recht verbunden, eine ihm vorenthaltene Sache von jedem Inhaber
durch die Eigenthumsklage gerichtlich zu ordern“ Allein wie die
Gebrauchmachung von dieſem Rechte gewiſſen ſittlichen Beſchränkungen
unterworfen ſein kann, ſo 'ſt dieſes Recht ſe durch das poſitive
Geſetz eingeengt. 367 des allgem. bürgerl Geſetzbuches ſagt „Die
Eigenthumsklage noe den redlichen Beſitzer einer beweglichen
Sache nicht 0 wenn ETL beweist, daſs EL ieſe Sache en  eder
In einer öffentlichen Verſteigerung oder von einem zu ieſem erkehre
efugten Gewerbsmanne oder Entgelt von jemanden ſich
gebracht hat, dem ſie der Kläger ſelbſt zum ebrauche, zur Ver⸗—
ehrung oder m was immer für einer anderen Abſicht anvertraut

In dieſen Fällen ird von dem redlichen Beſitzer das Eigen⸗
thum erworben, und dem vorigen Eigenthümer nur jene,
die ihm dazu verantwortlich ſind, das Recht der Schadloshaltung zu 1

Der rund, weshalb das bürgerliche Geſetz den früheren Eigen⸗
thümer von der age den redlichen Beſitzer in den genannten
drei en der Erwerb ung ausſchließt und dem letzteren das Eigenthum
uſpri ieg In der Abſicht eine Rechtsſicherhei Im öffentlichen
Verkehrsleben zu bewirken. Derjenige, welcher zum Beiſpiel bei einem
Kaufmanne In ſeinem QAden Waren gekauft hat und nun beſitzt,
ſoll die Eventualität geſchützt ſein, daſs etwa der Lieferant
des inzwiſchen cridariſch gewordenen Kaufmannes komme und den
Kunden esſelben die erkauften abgezahlten Waren wegnehme. Daſs
durch legitime Kaufverträge eln rechtsſicheres Eigenthum geſchaffen
werde, iſt von einem ſo großen öffentlichen Intereſſe, daſs die
Geſetzgebung lieber den 0  EI zulaſſen will, den bisweilen ein
Voreigenthümer leidet. Der letztere wird mit ſeinem Anſpruche
jene gewieſen, we die Urſache der Entfremdung geweſen ſind

Da der Buchbindergehilfe Fuchs das Los in der Wechſel⸗
ſtube des Chriſtoph Gruß, alſo von dem 1u dieſem Verkehre efugten
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Gewerbsmanne“ gekauft hat, iſt Eigenthümer des E geworden.
Hiedurch fällt ihm auch der Treffergewinn zu, was weniger richtig
mit dem rundſatze TES „fructificat“ domino; als ielmehr Ami
Tklärt wird, daſs 10 das Lospapier ſeinen Sach wert In der An⸗
offnung eines Treffers hat und ſomit die nweiſung auf eine
Geldſumme iſt, we nur Uunter der Bedingung wirkſam ſt, daſs
die Losnummer gezogen werde Der Belgrader Frächtergehilfe

den adenerſatz den Dieb, eventuell jene Wechſel⸗
Ube einzuklagen, rückſichtlich welcher ‘eS ihm elingt, den Nachweis

führen, daſs ſie das entwendete Los trotz bekannt gewordenen
Einſpruches von einem Ueberbringer gekauft habe

Derſelbe önnte auch nichts einwenden, daſs EL als ſerbiſcher
Unterthan nicht Unter die Folgen des 367 des öſterreichiſchen
Geſetzbuches en könne, da ETL hier nicht als ſerbiſcher Unterthan,
ondern als Inhaber ſerbiſcher Lospapiere In Betracht ommt, die
nicht ſtatutenmäßig auf Serbien beſchränkt ſind, ſondern auch
auswärtigen Börſen otiert werden und Ami Rechtsverhältniſſe zur
olge aben, we nach der Geſetzgebung des betreffenden Landes
beurtheilt werden müſſen

Prag Domcapitular IDr enzel Lin
XI othwendigkeit der Reue beim Außſacra

mente. tu. legt beim rieſter Sempronius ſeine heilige Beichte
ab und chließt das Bekenntnis mit den orten „Auch muſs ich
noch angeben, daſs ich In der letzten Beichte eilfertiger
Vorbereitung gänzlich vergeſſen habe, die Reue zu erwecken, aber
mich doch bei der Erinnerung beruhigte, daſs miu in einem früheren
gleichen Falle der Beichtvater agte, bezüglich des Abganges der Reue
ohne Sorgen ſein 3u dürfen, indem ich 10 nur deshalb EI  ete,
eil ich Reue ＋ edoch will ich' mir jetzt zum feſten Geſetze
machen, nach jeder eiligen Beicht ogleich wieder einen Aet der Reue
für die nächſtfolgende Beicht erwecken, QAmi derſelbe 10 nie mehr
mangle“. Hat Sempronius arüber bemerken?

Antwort Im vorliegenden Falle handelt eS ſich drei
Fragen ſt eS richtig, daſs die Gläubigen nur eswegen
heiligen Beichte gehen, weil ſie über ihre Sünden Reue fühlen?
2 ſt die Reue zur Sündenvergebung abſolut nothwendig? Genügt
ein nach verrichteter EI für die nächſtfolgende erweckter Reueact
in jedem Falle zur Giltigkeit des Sacramentes?

Die xſtere rage muſs gemã ernun nd Erfahrung ver
neint werden. Denn 2 läſst ſich Im voraus annehmen, daſs, wie
überhaupt alles Heilige und jede noch ſo große Sacrament, ſo auch
insbeſondere das erhabene Sacrament der Buße von vielen miſs⸗
braucht werde, indem eS nebſt dem allerheiligſten Altarsſacramente
um immer ſich wiederholenden mpfange von ott ein⸗
geſetzt iſt Und worin kann dieſer Miſsbrauch beſtehen?

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1895.
Im 43
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